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Das Sïliuti
©tue Heilte ©pifobe

Qu einer Stellung ber Siroter grout
ftept baê Scpmaljftubentle. ©anj richtig
unb al§ 3eid)en ber ipm gebüpreitbert SBürbc
blitzt neben beut treiben ©efreitenftern baê

Änöpfdjen be§ ©injäprig=greiwilligen. Stber

gar jn fepr imponiert baê nidjt beit
bärtigen Äanterabert. Senen gefällt baê

Scpmaljftubeittle, weil eê unter ben großen,
berbett ©eftalten ber Sllpenlänbler beiitape
voie eine luftige .tarifatur toirtt. Sie fcpmale
Sruft, bie mageren Stritte unb fbättbe unb
leptlicp — Weip ©ott! — wirtlicp ein paar
fcparfe, porngefapte Slugengläfer über ettoaê
31t furj geratener 9iafe.

Unb ber ober jener patte eilt Wenig Oer-
Wunbert ben £opf gefcpüttelt, at§ baê
Scpmaljftubentle, mit einer 9lad)fdjubab»
teitung fomntenb, pier ben Sienft antrat.
Unb ber gelbWebel patte gar gemeint: „Saft
j'gnitêbrucf fo a arm'ê, budtet'ê $ned)t'l
g'nommen pant!"

3öie fepr baê Scpmaljftubentle —- biefen
Spipnanten patte ber pagere arme ÜJlufen-
fopn, toeit er jeben Sag ber äöocpe in eiltet
attbent gamilie fein freies ©ffen befam —
Voie fepr baê Scpmaljftubentle bamalê bei
ber ätiufterung bat uttb bettelte, baê Wupteri
feine jepigen Äameraben ja nicpt. ©t
tönnt' nicpt mepr über bie 9Jtaria=Sperefien-
ftrape gepett, opne bor ©cparn inê ißflafter
pinein berfittten 3U müffen, fo beteuerte
baê unter beut ÏOiinbeftmap ftepenbe neun»
jepnjäprige Sürfdjcpen. Unb ber größte
Sump, ber ärgfte Säufer unb Spieler tät et
Werben, ber biê jept ber befte uttb fleipigfte
Stubent bon ganj gnnêbrud Unb ja,
baê tät er! Sluê Seib, baff man ipm nicpt
aucp bie ©pr' geben möcpt', fûrê geliebte,
teure Siroter Sanbl ju fämpfeit. — Ser
alte, Weippaarige SRegimentêarjt frapte fid)
pinterm £)pr unb Warf auê fettfam fcpitn»
mentben Slugen einen betounbernbeit Slicf
auf baê ftubenbtaffe Sdjmaljftubentle, an
bem man alte iRippen gäpleit tonnte, „gtt
©ottê Stauten!" brummte er unb fagte
bann jum ÜDtajor, ber an feiner Seite ftanb:

aitê beut Sßclttricg.

„Sleibt ep toopl liegen beim erften Sag»
utarfd)."

Sa patte baê ©cpiuatjftubeutfc bor bet
gangen ftoiuiuiffion einen meterpopen
greubenfprung gemacpt mib mit feiner
pellen Subenftimme feine borfd)riftêmibrige
Slntwort gcfräpt:

„2Mb' geporfamft, .giert ^Regiments»
argt, i ftep' fcpo' Wieber auf!" Uttb fo un»
gïaublicp eê aucp Hingt: baê Scpmalg»
ftubentte, baê bout Scpttlbaitf Weg in bie
bon ©efcpüpboitner ftetig umgrollten jttbi=
tarifcpen Serge geïommen ift, geigt fid) alê
gäp, mutig ttitb gut int Sicufte berWenb»
bar. Unb unerwartet rafd) wirb ipm aucp
ein eprenbotter Sag.

©ine Sllpiitifotupagnie pat fiep auf eiltet
tbopl über punbert 2Mer tiefer tiegenben
getêptatte eingeitiftet unb befepiegt boit bort
mit einer leiber allgit gropeit Sßirffantfeit
bie Stellung ber Siroler. 80m früpeften
SRorgen biê in bie finfeitbe Stacpt ïnattern
bie beibeit italienifcpcn 2RafcpineitgcWepre,
bie gWar bie bebropten Oefterreicper gang
beutlid) fepett, aber nicpt gitnt Scptneigen
bringen tömteit. Sa melbet fid) baê
Scpmalgftubentle mit feinem t'üpn erfonne»
neu IRettungêplan beim Hauptmann. Ser
ntaept grope Singen guerft unb will nicpt
reept baboit Wiffen. Socp beê Scpmalg»
ftubentieê guteë ÏÏRurtbWerï befiegt Wieber
einmal jeben ©inWanb. Uitb fo laffen fie
bemt, Wie ber näcpfte SRorgen graut, ben
Ueineit ©efreiteit an einem langen ©eil in
bie fcpwinbelnbe, feinblicpe Siefe pinab.

àeine anbere SBaffe patte baê Sdjmapf
ftubentle bei fiep alê ein paar £>anbgrauaten.

Sange 2Rinuten bergepen, SJUrutteit, bie
fo lang Wie ©wigfeiten fepeinen. Son
ftruppigen Särten umrapmte Sippen beten,
in ftodenbem Sltem lommen bie SBorte beê

Saterunferê für baê Scpmalgftubeutlc. Sië
auf einmal ein lauteê Éracpen, Hirrenbeê
Serften uttb ein Witteubeê Sdjreien unb
SöepHagcn bon unten peraufbringt. Ser
Hauptmann fpäpt bttrep baê gernropr, unb

Das Schi»!
Eine kleine Episode

In einer Stellung der Tiroler Front
steht das Schmalzstudentle. Ganz richtig
und als Zeichen der ihm gebührenden Würde
blitzt neben dem weißen Gefreitenstern das
Knöpfchen des Einjährig-Freiwilligen. Aber
gar zu sehr imponiert das nicht den
bärtigen Kameraden. Denen gefällt das
Schmalzstudentle, weil es unter den großen,
derben Gestalten der Alpenländler beinahe
wie eine lustige Karikatur wirkt. Die schmale
Brust, die mageren Arme und Hände und
letztlich — weiß Gott! — wirklich ein paar
scharfe, horngefaßte Augengläser über etwas
zu kurz geratener Nase.

Und der oder jener hatte ein wenig
verwundert den Kopf geschüttelt, als das
Schmalzstudentle, mit einer Nachschnbab-
teilung kommend, hier den Dienst antrai.
Und der Feldwebel hatte gar gemeint: „Daß
z'Jnnsbruck so a arm's, bucklet's Knecht'l
g'nommen ham!"

Wie sehr das Schmalzstudentle —- diesen
Spitznamen hatte der hagere arme Musen-
svhn, weil er jeden Tag der Woche in einer
andern Familie sein freies Essen bekam —
wie sehr das Schmalzstudentle damals bei
der Musterung bat und bettelte, das wußten
seine jetzigen Kameraden ja nicht. Er
könnt' nicht mehr über die Maria-Theresien-
straße gehen, ohne vor Scham ins Pflaster
hinein versinken zu müssen, so beteuerte
das unter dem Mindestmaß stehende
neunzehnjährige Bürschchen. Und der größte
Lump, der ärgste Säufer und Spieler tät er
werden, der bis jetzt der beste und fleißigste
Student von ganz Innsbruck Und ja,
das tät er! Aus Leid, daß man ihm nicht
auch die Ehr' geben möcht', fürs geliebte,
teure Tiroler Landl zu kämpfen. — Der
alte, weißhaarige Regimentsarzt kratzte sich

hinterm Ohr und warf aus seltsam
schimmernden Augen einen bewundernden Blick
auf das stubenblasse Schmalzstudentle, an
dem man alle Rippen zählen konnte. „In
Gotts Namen!" brummte er und sagte
dann zum Major, der an seiner Seite stand:

ans dem Weltkrieg.

„Bleibt eh Wohl liegen beim ersten
Tagmarsch."

Da hatte das Schmalzstudentle vor der
ganzen Kommission einen meterhohen
Freudensprung gemacht und mit seiner
hellen Bubcnstimme seine vorschriftswidrige
Antwort gekräht:

„Meld' gehorsamst, Herr Regimentsarzt,

i steh' scho' wieder ans!" Und so

unglaublich es auch klingt: das Schmalzstudentle,

das vom Schulbank weg in die
von Geschützdonner stetig umgrollten judi-
karischen Berge gekommen ist, zeigt sich als
zäh, mutig und gut im Dienste verwendbar.

Und unerwartet rasch wird ihm auch
ein ehrenvoller Tag.

Eine Alpinikompagnie hat sich auf einer
wohl über hundert Meter tiefer liegenden
Felsplatte eingenistet und beschießt von dorl
mit einer leider allzu großen Wirksamkeit
die Stellung der Tiroler. Vom frühesten
Morgen bis in die sinkende Nacht knattern
die beiden italienischen Maschinengewehre,
die zwar die bedrohten Oesterreicher ganz
deutlich sehen, aber nicht zum Schweigen
bringen können. Da meldet sich das
Schmalzstudentle mit seinem kühn ersonnenen

Nettungsplan beim Hanptmann. Der
macht große Augen zuerst und will nicht
recht davon wissen. Doch des Schmalz-
studentlcs gutes Mundwerk besiegt wieder
einmal jeden Einwand. Und so lassen sie
denn, wie der nächste Morgen graut, den
kleinen Gefreiten an einem langen Seil in
die schwindelnde, feindliche Tiefe hinab.

Keine andere Waffe hatte das Schmalzstudentle

bei sich als ein paar Handgranaten.
Bange Minuten vergehen, Minuten, die

so lang wie Ewigkeiten scheinen. Von
struppigen Bärten umrahmte Lippen beten,
in stockendem Atem kommen die Worte des

Vaterunsers für das Schmalzstudentle. Bis
ans einmal ein lautes Krachen, klirrendes
Bersten und ein wütendes Schreien und
Wehklagen von unten herausdringt. Der
Hanptmann späht durch das Fernrohr, und



ein fjubetruf fommt im nädjften 9Q?oment

au§ feinem 9Jcunb. SBo früher bie jtoet
9Jcafd)inengetoei)re be§ geiitbeë geftonben,
ift jeijt nur ein ©hao§ tum zertrümmerten
©ifenteilen, ©teinfcbutt unb jitcEenben
9Jienfd)enIeibern.

„^oc^ieijen!" fdfreit ber imuptmaitu
gcmj aufgeregt. „®as> ©eil in bie §öhe!"

Unb Voie ba§ toirHid) emporge6racf)t ift,
hängt baran ba§ blutüberftrömte ©dfmaij»
ftubentle. ©d)ier ein Subeitb Äugeln bat
ba§ magere Äörfjerdjett getroffen. $m $elb=
fpital f)irtter ber gront bat ber Sottor beit
erften ©dfaben feftgeftellt. Sa§ rechte 93ein

ift toertoren uttb aud) fonft —. Sem Urjt

fteben biete ©djtoeifjtrobfen auf ber ©tirn,
naebbem er bie Oielen SBunben be§ ©cbtoer=
berlefsten gereinigt unb berbunben bût.

Slber bad ©chmaljftubentle ift §ä£)l

9iad) ein -fiaar Sagen fcfjort liegt er gftrar
nur mit einem 93ein, bod) fonft ganz munter
in feinem Sßett. Uns §emb geheftet bie
golbene Safiferteitêntebaide.

Sie bat beut ©cbmaljftubentle ber sJtegt=

meutstommaubant felbft in§ f^elbfpital ge=

bracht. Unb babei gefagt:
„9htr immer Äofif h°äb ©efreiter! Senn

jetjt merb en ©ie and) mit einem $uff fjbrat
richtigen 2Beg )ueitermad)en."

§uft gÇinôfi unô ô'{$£rt(ïdnnôft.
(3n Sujcrnev iJtuubiivt.)

's Cteß gefus-gSßtub,
@s £iib ntb t'inb
"gtf gärau uttb Jseu
"Blub früürt a 5' @l)rteu:
§>d)£of, @l?tnb£t, fd)l'of, t«c b' JleugeCt gue!
§d) i)ätt gävn es "gtöfjl't unb äs gärn e gßuet).

P' gerapßtm fingtb
§tnb b' gßerußtm djl'ingttb,
^oll Jtengef be Stat',
3>e ßerrt'ed)ift g>aa£!
JcÇl'of, @t)mbfi, fd?Cof, tue b' Jleugel't 3ue!

t)ätt gärn e §d)erpe, es t'oÇbmer ße 'giuei).

^ue, gßtnbl't, t'ue,
§ant §ofef ßtber gue
glnb 's gtTüetterfi ait,
g>t tpeil'egipt ghrau.
?d)l'of, gSßinbl't, feßfof, tue b' JReuget'i 3Ue!
g) ßätti bod) tèuetn uttb Radiert') gnue

§tiff, @U'ä, nur,
g8en« 's gJßtnb ("djl'ofe toiß'!
5>u, £>d)s, ßriteC uib ("o,

's r>evtuad)et fuft fd)o
§d)lof, gtjinbt'i, fdpl'of, tue b' Jleugelt gue!
{&äH, gtfdjts bas aß'es, fo J?efd? uorts gtuef)!

I. K.

ein Jubelruf kommt im nächsten Moment
aus seinem Mund. Wo früher die zwei
Maschinengewehre des Feindes gestanden,
ist jetzt nur ein Chaos von zertrümmerten
Eiscnteilen, Steinschutt und zuckenden
Menschenleibern.

„Hochziehen!" schreit der Hanptmann
ganz aufgeregt. „Das Seil in die Höhe!"

Und wie das wirklich emporgebracht ist,
hängt daran das blutüberströmte Schmalz-
studentle. Schier ein Dutzend Kugeln hat
das magere Körperchen getroffen. Im
Feldspital hinter der Front hat der Doktor den
ersten Schaden festgestellt. Das rechte Bein
ist verloren und auch sonst —. Dem Arzt

stehen dicke Schweißtropfen auf der Stirn,
nachdem er die vielen Wunden des
Schwerverletzten gereinigt und verbunden hat.

Aber das Schmalzstudentle ist zäh!
Nach ein -paar Tagen schon liegt er zwar
nur mit einem Bein, doch sonst ganz neunter
in seinen? Bett. Ans Hemd geheftet die
goldene Tapferkeitsmedaille.

Die hat dem Schmalzstudentle der Regl-
mentskommandant selbst ins Feldspital
gebracht. Und dabei gesagt:

„Nur immer Kopf hoch, Gefreiter! Denn
jetzt werden Sie auch mit einein Fuß Ihre??
richtigen Weg weitermachen."

Gusi KHinöti unö s'Ghristckinöl'i.
>Zn Ligcrner MimdM.)

's lieb Iefus-Khind,
As liid nid kind
Ms Ktrnu und Keu
Wnd früürt « d' Ahnen:
Schlof. Ahindli, fchtof, tue d' Aeugeli zue!
Act? hätt gärn es Wöhli und äs gärn e Ahueh.

A' Sernphirn singid
Hlnd d' Aherudirn chlinglid,
Woll Aengel de Stul,
Ae herrlechist Knut!
Schlot, Ahindli, fchlof, tue d' Aeugeli zue!
Ach hätt gärn e Scherpe, es lohdrner tie Iiueh.

Lue, Ahindli, tue,
Snnt Josef bider zue
Mnd 's Wüetterli nu,
Ai Heilegist Irau.
5chlof, Ahindli, fchlof, tus d' Aeugeli zue!
H hätti doch Huetli und Läclierli gnue!

Still, Afeli, still'.
Wenn 's Ahind fchlofe rvill!
Au, Hchs, brüel nid fo,
's nerrvuchet tust fcho!
Schlof, Ahindli, fchl^k. tue d' Aeugeli zue!
Hält', gischis dus erlles, tc> hesch voris Wueh!

I. X.
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